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Grußwort von Ministerialrat Dr. Ralf Petzold 
anlässlich der Jubiläumsveranstaltung „50 Jahre Pflanzenschutzgeräteprüfung in Braunschweig" am 
30. Juni 2000 bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig 
Herr Präsident, meine Damen 
und Herren, ich freue mich, 
Ihnen die herzlichen Glückwün-
sche des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten zu der heutigen 
Festveranstaltung überbringen 
zu dürfen und möchte dies mit 
einem Dank an alle „Mitstreiter" 
auf dem Gebiet Pflanzenschutz-
geräteprüfung verbinden. In den 
letzten Jahren ist - eher im Stil-
len - sehr effektiv Hervo1ngen-
des geleistet worden. 
Die Pflanzenschutzpolitik in 
Deutschland fußt auf den folgen-
den drei Säulen zur Sicherung eines nachhaltigen Pflanzen-
schutzes: 
- eine gute Ausbildung der Anwender, 
- eine hochwertige Zulassung für Pflanzenschutzmittel, 
- moderne, funktionstüchtige Pflanzenschutzgeräte. 
Um diese dritte Säule, moderne, funktionstüchtige Pflanzen-
schutzgeräte, zu gewährleisten, wurde vor 14 Jahren - also 1986 
- die bei der BBA bereits seit langem bestehende freiwillige 
Geräteprüfung um die gesetzliche Erklärungspflicht für neue 
Gerätetypen ergänzt, so dass eine sukzessive Umstellung der 
Pflanzenschutzgerätepalette mit klar definierten Anforderungen 
eingeleitet wurde. Durch Einführung einer obligatorischen Prüf-
pflicht für im Gebrauch befindlichen Feldspritzgeräte im Jahr 
1992 wurde die letzte Systemkomponente verankert. Sie war da-
mals nicht unumstritten; viele vertraten die Ansicht, dass eine 
freiwillige Kontrolle ausreichen würde. Die tatsächliche Inan-
spruchnahme blieb jedoch weit hinter den Erwartungen zurück. 
Die Einführung der obligatorischen Prüfpflicht für Pflanzen-
schutzgeräte in Raumkulturen ist in Vorbereitung und schließt 
den ordnungsrechtlichen Rahmen bei Pflanzenschutzgeräten 
zunächst ab. 
Wie sind nun die Vorschriften zur Geräteprüfung inhaltlich zu 
werten? 
Die Antwort lautet: Sie haben sich bewährt, und zwar aus fol-
genden Gründen: 
1. Als Folge der Einführung der 18 Basiskriterien, den An-
forderungen an die Beschaffenheit der Pflanzenschutzgeräte, 
ist gerätetechnisch qualitativ ein Quantensprung erfolgt. Dies 
bezieht sich sowohl auf die sichere und zielgenaue An-
wendungsmöglichkeit des Pflanzenschutzmittels als auch auf 
Verbesserungen und Erleichterungen im betrieblichen Bereich. 
Ich kann mich noch gut erinnern an die Diskussionen vor 
zirka 15 Jahren über die unvermeidbare Restmenge im Gerät. 
Heute ist dies dank ingenieurtechnischem Wissen kein Thema 
mehr. 
2. Nicht nur die Optimierung der Nutzung der Pflanzen-
schutzgeräte im Hinblick auf Pflanzenschutzbelange ist erfolgt. 
Die Vorschriften haben auch einen erheblichen Beitrag geleistet 
zum Schutz des Naturhaushaltes und damit zur Nachhaltigkeit. 
Schwachpunkte, wie z. B. die Gefahr der Gewässerkontamina-
tion, sind weitgehend ausgeräumt. 
3. Die Pflichtkontrollen zeigen nach wie vor die Notwendig-
keit der regelmäßigen Instandsetzung der Geräte. 
4. Mit der Mehrgleisigkeit: Freiwillige Geräteprüfung, Er-
klärungspflicht und Kontrollpflicht ist sowohl ordnungsrechtlich 
als auch fachlich eine gute Kombination gefunden worden, um 
die Notwendigkeit für technische Verbesserungen zu erkennen, 
zu konkretisieren und praxisnah zu verwirklichen. 
Natürlich ist ein solch hoher Standard bei der Geräteprüfung 
nicht umsonst zu haben und führt zu Kosten in den Praxisbetrie-
ben, bei den Herstellern und Vertriebsunternehmern, beim Pflan-
zenschutzdienst der Länder, aber auch auf Bundesebene und hier 
speziell bei der BBA. Dem steht jedoch ein entsprechender ein-
zelbetrieblicher und gesamtwirtschaftlicher Nutzen entgegen. 
Ferner wächst auch in vielen anderen Ländern zunehmend die 
Erkenntnis, dass bei der Geräteprüfung Deutschland frühzeitig 
die richtige Entscheidung getroffen hat und somit von dem Vor-
sprung profitiert. Dies gilt auch für die Prüfhalle der BBA, auf 
die sie zu Recht stolz sein kann. 
An dieser Stelle möchte ich die in letzter Zeit stark gestiegene 
Mitarbeit in internationalen Gremien zur Normierung ausdrück-
lich würdigen. Dies ist jedoch eine zwingende Voraussetzung, 
um einerseits unsere Vorstellungen und Vorschriften davor zu be-
wahren, dass sie Insellösungen bleiben, aber auch abzusichern, 
weil sie sich gegenüber anderen Vorstellungen aus der Sache her-
aus behaupten müssen. 
Meine Damen und Herren, die rasante technologische 
Entwicklung unserer Zeit wird auch Eingang in die Technik bei 
den Pflanzenschutzgeräten finden (z. B. GIS). Vorrangiges Ziel 
ist und bleibt der integrierte Pflanzenschutz. Und dies bedeutet, 
alle Chancen auch bei der Weiterentwicklung und Prüfung von 
Pflanzenschutzgeräten zu nutzen im Sinne der Nachhaltigkeit; 
also eine weitere Optimierung im Hinblick auf die Pflanzen-
schutzbelange, die Vermeidung von Risiken für Mensch, Tier 
und Umwelt, aber auch im Hinblick auf die Erleichterung bei der 
Arbeit, um sie präzise und problemlos zu verrichten. Hierzu 
wünsche ich allen Beteiligten weiterhin eine enge, gute Zusam-
menarbeit und viel Erfolg. 
Meine Damen und Herren, ich danke für Ihre Aufmerksamkeit. 
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